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Un de nos amis arrive dans un village de
la Suisse centrale au moment précis où
l'on extrait d'une maison le buffet que
voici, pour en faire du bois à brûler. Ses

efforts de persuasion étant restés vains, il
l'acquiert enfin pour le prix de 50 frs.
Sous un badigeon hideux apparut, lors de
la restauration, une fort belle marqueterie
du dix-septième siècle. Ce dressoir peut
passer aujourd'hui pour l'un des spécimens
les plus fins de notre mobilier autochtone.

Ist dieses „Buffert" aus dem 17. Jahrhundert mit seiner feinen Einlegearbeit
nicht ein beredtes Denkmal für hohe alte Bauernkultur, um das sich die Museen
reissen möchten? Mit seinen schönen schlanken Verhältnissen, mit den Blumenstücken

und Vögelchen in den Füllungen des Aufbaus? Und doch stünde es besser
als einem Museum einer guten Bauernstube an als ein lebendiger Besitz, um den
sich Familiensinn und Heimatschutz ranken kann, und der dem Eigentümer ein
Gewicht gibt; Aver ihn besucht, Aveiss gleich, dass er es mit einem Menschen von guter
Herkunft und Verständnis für Avertvolle Dinge zu tun hat.

Das Stück hat seine Geschichte, und ZAvar eine lehrreiche Geschichte. Ein
alter Maler und Heimatschützler kam gerade dazu, Avie es aus einem Bauernhaus
der UrschAveiz herausgerissen wurde, und schon war die Axt gezückt, die es zu
Brennholz zerschlagen sollte. Alles Zureden half nichts; nur ein Angebot von
fünfzig Franken vermochte den alten Grümpel zu retten. Von seinem Oelfarben-
anstrich befreit und durch einen Fachmann instand gesetzt, ist es heute Avohl das
schönste Möbel im ganzen Kanton.
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Ist äissss „Dnttsrt" «.us dsin 17, ünkrknnäsrt mit ssinsr tsinsn Dinisgenrbsit
niekt sin dsrscitss DenKmnl tnr nons «.Its DnnernKultnr, nrn clns sieK äis Nnsssn
rsisssn möektsn? iVIit soinsn sekönen sckinnken VerKüItnisssn, init Äsn Dlnmen-
stiioksn nncl VögeleKsn in cien Düllnngen ciss Anlbnns? Unä üoek stünüe ss bssssr
nls sinsin Nnsenm siner gnten Dnnernstube nn als sin Isbsncligsr Desitx, nin äsn
sion Dnmiiisnsinn nnä DsimntsoKutx rnnksu Knnn, nnct äsr äsrn Digeutümer sin
DswieKt gibt; wsr ikn bssnokt, weiss gieiek, üuss sr es init sinsin NeuseKsu von guter
KlerKnntt nnä Vsrstüuüuis Iür wertvolle Dings xn tun Kut.

Dns LtüeK Knt ssius DsseKieKte, uucl xwur eins IsKrreicKs DssoKieKts, Din
alter Nnter nncl DeimntseKütxisr Knin gernüe ünxu, wie es nus einem DnueruKnus
üsr DrsoKweix Ksrnusgsrisssu wuräs, unä sekon wnr äis Axt gsxüekt, üis ss xn
DrennKoix xersoKIngeu sollts. Allss Zuroclen Knlt niekts; nnr sin Angebot von
Illntxig DrnnKen vermookts üsn ulteu Drüinpel xn rsttsn. Von seinem Dsilnrben-
nnstrick bstreit nnü änrek sinsn DncKmnnn instancl gesstxt, ist es Kente woKI clns

sekönste Nobel im gnnxsn Xnnton,
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Schrank aus der Gegend von Lützelflüh, datiert
1735, wie er in einem Speicher unter altem
Gerumpel aufgestöbert wurde und wie er sich
nach der Erneuerung darstellt.

Ce qu'elle était.
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Ce qu'elle est redevenue.

Armoire originaire d'un village de l'Emmental, où

l'écrivain Jérémias Gotthelf était pasteur. Datée
de 1735, on l'a retrouvée au fond d'un grenier.

ZcKrcinil «us cisr Lsgsnci von i.u>?sifiüii, ciotisrl
I7I5, «is sr !r> sinsm Spsicnsr untsr ailsm
Osrümpsi ouigssiSbsrt «urcis un6 «is sr sicii
nocii cisr krnsusrung cic,rslsii>.

ds qu'siis ssr rscisvsnus.

i^rmczirs c>riginc,irs ci'un viiiogs 6s i'kmmsntoi, ou
> scrivoin ^srsmicis Oolliisis stoit poslsur, Oslss
cis 17Z5, c>n i'ci rslrouvss vu lonci ci'un grsnisr.



Dem ehemaligen Besitzer gönnen Avir von Herzen den lebenslänglichen Ver-
druss, dass er es für einen Preis abgelassen hat, der, auf das ZAvanzigfache erhöht,
noch kaum dem Avirklichen Wert entspricht. Denn für einen so entsetzlichen
Mangel an Schönheitssinn und Verstand für die beste Ueberlieferung gehört sich
eine Strafe.

Wir bitten unsere Freunde, Avenn sie in einer Bauernstube guten alten Hausrat
treffen, den Besitzer über dessen Wert aufzuklären und über die Versündigung,
die er begeht, Avenn er ihn gegen einen modischen und rasch entAverteten Schund
aus einem Abzahlungsgeschäft eintauscht. Ist er aber unbelehrbar und seines
Besitzes unwürdig, dafür zu sorgen, dass es in die rechten Hände kommt. Auch in
der Schule sollte über solche Dinge gelegentlich ein Wort gesprochen werden, sonst
sieht es um unsere Bauernstuben je länger je böser aus. A. B.

!Dae VOivtsfyaut an tor <3u)l von (Silenen.

Als noch der alte Saumverkehr über den Gotthard bestand, muss das Dorf
Silenen eine viel grössere Bedeutung gehabt haben als heute. Hier stehen eine ganze
Reihe ansehnlicher und gut durchgebildeter Wohnbauten aus älterer Zeit; hier steht

vor allem der stattliche, kürzlich Avieder hergestellte Wohnturm der Herren von
Silenen, die in der Geschichte nicht nur des Kantons Uri, sondern der ganzen
SchAveiz eine bedeutende Rolle gespielt haben. Und hier befand sich an der alten
gepflasterten Strasse auch eine Sust, ein Warenlager, sei es nun, dass da einmal
eine Zollstätte Avar oder dass man hier nur die Tragtiere Avechselte und übernachtete.

Die Sust liegt allerdings bis auf magere Mauerreste, ZAvischen denen Gemüse

gepflanzt wird, in Trümmern. Aber an ihr angebaut ist ein Wirtshaus, vielleicht
ursprünglich ein Herrenhaus, von stattlichem Umfang, von 19 Meter Breite und
13 Meter Höhe, Avas für diese Gegend viel bedeutet; das Erdgeschoss und die beiden
Seitenteile in Stein gebaut mit einer spitzbogigen Türe, die die Jahrzahl 1610 trägt,
daneben einem rundbogigen Portal und gegen den Turm der Herren von Silenen
einer feinen, gotisch profilierten Türe mit geradem Sturz. Die obern Geschosse des

mittleren Bauteiles sind, Avie in Uri üblich, von Holz im Strickbau errichtet. Unter
dem flachen Giebel soll die Jahrzahl 1549 früher deutlich lesbar geAvesen sein; jüngst
waren nur noch Spuren davon zu sehen. Im Urner Band der Bürgerhauspublikation

ist es auf der letzten Seite abgebildet.
Sobald der Heimatschutz davon erfuhr, dass dieses Haus, das für die Erhaltung

des Dorfbildes mit einer ganzen Reihe ähnlich gestalteter Häuser, die hier
eine schöne rhythmische Kette bilden, mindestens so Avichtig ist Avie als Denkmal
bergbäuerlichor Baukunst schlechthin, abgerissen Averden sollte, bat er seinen
Bauberater, Herrn Prof. Friedrich Hess von der Eidgenössischen Technischen
Hochschule, sich der Sache anzunehmen, und dieser beauftragte einige seiner Schüler
mit der Ferienaufgabe, von dem BauAverk eine genaue Aufnahme zu machen, damit
der alte Bestand wenigstens im Bild gesichert und dazu die Unterlage für die Erhal-
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Dsm ebemaligen Lssitxer gönnen wir von Berxen clsn iebenslünglieben Vsr-
üruss, üass er ss inr sinsn Lreis abgelasseu Kat, cisr, ani üas Zwauxiglaebe erböbt,
nook Kaum cisin wirkliekeu Wert eutspriebt. Denn kiir sinsn so eutsetxliebeu
Nangsl nn Lobönbeitssinn nnci Verstanü kiir ciis bosts Lederlistsrung gsbört sion
sing Ltrats,

Wir bittsn nnssrs Lrsnnüe, wsnn sis in «insr Bausrnstnbe gntsn aitsn Oansrat
trekksn, äsn Lssitxsr nbsr äesssn Wsrt anlxnkiärsn nnä über äio Versünciigung,
äis or begebt, wsnn «r inn gegen sinsn mociisebon nnci raseb entwerteten Lebuuct

nns sinsin Abxabluugsgssebält eintanscbt, Ist sr aber unbelebrbar nnct ssinss
Besitxes unwürclig, äntür xn sorgsu, äass ss in äis reobtsu Hänäs Konnnt. Aueb in
äsr Lobulo soiits iiksr solcbe Oiuge geiegeuiiicb oin Wort gesprocbeu wsräsn, sonst
siskt ss nin nnssrs Oauernstnben js länger is Kössr ans, ^1. ö.

Das Wirtshaus an dcr Gust von Silcncn.

Ais nook äor aits LaumverKsKr iiksr äsn (lottbarü Ksstanct, nrnss äas Dort
Liisnsn eins visi grössers Becisntnug gsbabt KaKsn als Ksnts. Hisr stsksn sins ganxe
Oeibe ansekniieker nnä gut clurckgekiiüeter WoKnbanten aus äi tsrer Zeit; Kier stekt
vor allein cler stattiieke, KürxlicK wieäer bergesteilts WoKntnrrn clor Hsrrsn von
Liisnsn, äis in äsr OssebicKts nicbt nnr ciss Xantons Uri, sonäern äsr ganxsn
LeKweix sins Kecientsncie Bolle gespielt Kalien. Unä Kier Kslancl sieb an äsr aitsn
gevliastsrtsn Strasse auek eins Lust, sin Wareulagsr, sei es nun, äass äa einmal
eins Zollstätte war «äer class man Kisr nnr äis Lragtiere wsebselte nnä überuaeb-
tete, Oie Lnst liegt aiierciing« bis aul magere Nauerrests, xwisekeu cienen (iemüse
geptianxt wircl, in Lrümmern. Aber an ikr angebaut ist eiu WirtsKaus, viellsiokt
nrsrirüngiicb «in OerrenKans, von stattliekem Omtang, von 19 IVIstsr Orsits nnä
13 iVIeter Klöne, was Iür cliese (iegencl visi beclentst; äas Lrügeseboss nnci clie beicien
Leitsntsile in Ltein gsbant mit siner svitxbogigen Lüre, üie üie üakrxabi 1610 trägt,
ctanebsn einem rnnclkogigen Oortal nnä gegen äsn Lnrm äsr Osrrsn von Lilonsn
sinsr Isinsn, gotisob prokiiisrtsn Lürs mit gsractsm Ltnrx. Ois «bsrn OsscKosss üss

mittlsrsn Lautsiiss sinü, wis in Ori übiieb, von Oolx im LtrieKban erriebtet. Onter
clem Ilaebsn Oiebel soll clieüakrxabl 1549 trüber üentiieb lesbar gewesen ssin; züngst
warsn nnr noeb Lnuren clavou xu «eben. Im Orner Oancl cler BürgerbansnubliKa-
tiou ist os aul cler letxten Leite abgebiiüet,

Lobalcl üer Oeimatsobntx clavon erlubr, üass clieses Klaus, üas Iür clie LrbaK
tnug äss Oortbilctss mit siusr gauxsu Osibs äkulieb gestaltster Oäuser, äie Kisr
eine seböns rbvtkmisebe Lotts Kiiäsn, minäestsns so wiebtig ist wie als OsnKmal
KergKüuerlicber Baukunst sokleektbin, abgsrisssn wsräsn sollt«, bat or ssinsn Ban-
berater, Osrrn Orot. Orioürieb Hess von üer Oiügenössiseben LeeKniscbsn Ooeb-
scbnle, sieb cier Laebe auxuuebmen, uuci äieser beaultragts eiuige ssiuer Lebüisr
mit cier Oerienautgabo, von clem Bauwerk eine gsnans Antnabiue xu maekeu, äamit
äer aits Lsstanct weuigstens im Bilcl gesiebert nnci äaxu äis Ontsrlage tür ctie OrbaK
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